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SBir überlaffen bie unpartljcüfcfje SeurtHeilung
beä in Etr^pagny ©eitenä ber ©adjfen oerübten
Stadjeafteä bem Sefer unb fpredjen nur ben

gerechten SBunfdj auä, bafj in .Sufunft unfdjulbige
unb unbetljetligte ©inrocljuer nidjt meHr für bie auf
iljrem Jenain oorgefommenen Äriegä (äreigniffe
oerantroortlidj gemalt roerben.*)

3n Sejitfjung auf bie ÄriegfüHruttg im ©rofjen
foüte bte 9iieberlage btä Oberften oon SRer bodj

golgen Haben, bie ber ©enetal SBrianb rooljl fdjroer*
lidj erwartete.

©er Jag oon 93iüerä*23retonneur entfdjieb über
baä ©djitf'fal oon Slmtenä, aber, nadj biefer ©djladjt,
blieb ber preufjifdje ©eneral oon ÜRanteuffel nodj
immer in UngeroijJHeit, ob fidj baä ©roä ber franjö*
fifdjen Äräfte beim ©enerat gaore ober beim ©ene*

ral SBrianb befänbe. Otjne Broeifel roäre eä für
bie Sßreufjen rationeüer unb oortHeilHafter geroefen,

ben ©eneral gaore ju oerfolgen unb ben ©ieg oon
SBiÜetä'SSretonneur auäjubeuten. ©aä SBarum ge*

Hört nidjt roeiter \)iexb.ex. — Sluf bie Reibung ber

£5ffenfiü*23eroegung beä ©eneralä SBrianb gegen bie

(Spte unb ber barauä Heroorgegangenen Sftieberlage

beä fädjfifdjen ©etadjementä tjörte feber Broeifel bei

ber preufeifcHen §eereäleitttng über bie ben Ope*
rationen fortan ju gebenbe tTUdjtung auf. ©aä
grofie Hauptquartier bejeitHnete 9touen alä ben für
bie ^arifer Operationä=31rmee junädjft gefäHrlidjften
SfJunft unb ber ©eneral oon SDcanteuffel jögerte
nidjt länger, feinen Operationen bieä neue Obfect

ju bejeidjnen.
Somit b[atlt bie Offenftoe beä ©eneralä S3tianb

gegen ©iforä baä unoerljoffte unb roicHtige iReful*

tat, bie Slrmee beä ©eneralä oon Söcattteuffel auf

ftdj ju jieHen uub baburdj ber begagirten 9torb*
Slrmee bie Sfööglictjfeit unb 3«tt 8" Qtbtn, fidj mit
merfroürbtger ©djueüigfeit unter ber getieften unb

energtfdjen £>anb beä ©eneralä gaibHerbe roieber

ju organifiren.

*J Ueber ta« £irrn Secouturier ju Sljcil geworbene ©djldfal

bclfjt e« in tem uiefjrfaaj cltirten SBerfe „La guerre dans

1'Ouest" ©eite 266:

„3Äan w.ifs, tafj c« bie etfte ©orge ber sßreufjen beim (Sm*

rüden in eine ©tatt ift, pd) Scttungcn ju »erfdjaffen. ©Ic«

»erfäumte audj nidjt ber Äasttän »on 3arc|)tf, atjutant bc« ©e*

ncral« »on *f!ii&eiwl& nadj bem ©itnütfeii in Fleury-sur-An-
delle am 6. ©ejember. Slu« einem Soutnal »on SRouen erfufjr

er, roeldje 2i;cllnat)tne £etr Secouturier am Äämpfe »on Etre-

pagny bureb feine bem ©eneral Siiano gelcljtcten §üfjret*©ienfle

genommen ^atte. ©iefe fdjöne Stjat follte aber »on ben $reufjen

gtaufam befhaft »erben. Slm 7. ©ejember liefjen fte fidj ba«

JpauS Sccoutuiier« jeigen, um taefelbe ber ^lüntcrung q3ref« ju
geben, ©er Äcmmanbant ber @iecution?=3Jrannfdjaft (eine 3lb*

ttjeitung be« 1. 3äget=9BatalHon«) glaubte feine Scute »orfjer

tjaranguiren unb jum Sctflötung«i»etfe anrefjen ju muffen; nur

ju gut befolgte man feine 3nf»ttitilon; ber Sefebl würbe in un<

barmljcrjlgcr SBeife au#gefütjrt unb baj geuer jerflörte ba«, t»a«

ber ffjlünbcrung unb ber SSecroüjtung entgangen war.

©iefer Sllft bc« äkubalieuiu« ijt »rcujjifdjerfelt« um fo wenig«

ju entfajulblgen, ba ble Sßreufjcn tie »on iljren S3crbünbeten

ausgeführten SKepreffalicn ju tnlfjMMgen fdjleuen; bfe Stjat »on

Fleury-sur-Andelle ift aber »Iel »erabfdjcuungSroürbfger,. tenn

fie rcuibc mit taltetn 83lute au«gcfübrt, wäljrenb bte ©adjfen tn

Etröpagny in lelbcnfdjaftlidj=jorniger Aufwallung fjanbcltcn.

©er UeberfaÜ oou Etrdpagny giebt unä eine

angemeine, rooHl ju beHerjigenbe Sefjre. SJtidjtä im
Äriege tft fdjäblidjer, alä UntHätigfeit unb barauä
entfteHenbe ©orglofigfeit; man foü nie glauben,
bajj eine UnterneHmung unmöglidj fei. ©eroifj ift,
bafj bie Sluäfütjrung oon UebcrfäÜen Heutjutage
©djroierigfeiten begegnet, bie eHemalä nidjt oor«
Hauben roaren. Slber bie ©adje gebt, trofe aüer

©djroierigfeiten, audj Heute nod), roie roir gefeiert
Haben; benn ber Ärieg füHrt Häufig Sagen gerbet,

roo roir aufjer ©tanbe finb, eine ridjtiße, fdjüfeenbe

SSorpoftenfette auäjufteüen, roo bie pHuflfdjen unb

moralifdjen Äräfte ber Sruppen beä einen SHeilä
erlaHmen, ber SKedjaniämuä beä ©icHerHeitäbienfteä

alfo ftoett, unb fo Süden unb SDcifjgriffe entfielen,
roeldje ber ©egner nur ju bemerfen braudjt, um
einen glücflidjen UeberfaÜ auäjufüHren. %m Äriege
ift Slüeä möglidj, man foü fidj baHer audj ftetä

auf Slüeä Stlcöglidje oorbereiten.
J. v. Scriba.

Sunt Eintrag be§ gerrit Ckrftlt. Mourant.

§err Oberftlt. ©ourant, beffen Tanten roir in
bem neueften 9Jtilitär«<$tat unter ben b.bb,exn Offi*
jieren aufgefüHrt finben, ber unä aber fonft nur
alä ©ängerbruber unb unoermeiblidjer geftrebner
befanr.t ift, Hat eä für gut befunben, an ber ©ete*

girten=33erfammlung beä eibg. Offijierä«SSereiueä

in £>erjogenbud)fee ben Slntrag, melden §err Ober*

felbarjt Dr. Regler frütjer am bernifdjen Offijierä«
geft geftettt, ber bamalä aber nidjt angenommen
rourbe, roieber aufjuneHmen. §err ßourant ift
nodj etroaä roeiter gegangen unb Hat bie Haltung
ber „aitilitär*^eitung" eine f täglidje genannt.

(Sä ift möglidj, bafj §err Oberftlt. Mourant,
inbem er ber „Slüg. ©djro. 9JJilitär*3eitung" ben

©felätritt ungeftraft oetfefeen ju bürfen glaubte,

ftdj feine militärifcHen ©poren oerbienen rooüte.

3n Sntereffe ber ©iäciplin unb beä ©eifteä ber

Slrmee antroorten roir bem $rn. Oberftlt. (Sottrant

Heute ebenfo roenig in eingetjeuber SBeife alä unä

f. 3. ter Slntrag beä §rn. Oberft ©teitiHäuätein:
„©"ebaren unb ©pradje ber „3«ilitär=3eitunn"

ju tnifjbiüigen", ju einer Entgegnung oeranlaffen

fönnte.
SBir Halten bie B3ttilitär*,3eitung " nidjt

für baä geeignete SBlatt IjöHere £ruppen=Offijiere
jjer.tnterjufefeen unb roerben biefeä fo lange alä

möglid) ju oermeiben fudjen, felbft roenn unä biefeä,

roie Heute, feine fleine Ueberroinbung foftet.

©ie §erren Oberften ©teinHäuälein, Mourant

unb (Sonfotten fönnen baHer einftroeilen auf ben

an bem 33erner Offijierä*geft unb bei ber ©ele-

girten=S3erfammIung in £erjogenbud)fee gefammel*

ten Sorbeeren auäruHen.
33ei biefer ©elegenHeit fpredjen roir bem §errn

Oberftlt. SRofer für feine energifdje SSefämpfung

beä Slntragä Rieglet in S3ern, bann bem rjöt)eru

Offijier, roeldjer bie oiel angegriffene „Militär»
.Bettung" türjlid) in ben „SSaäler 9tadjridjten" oer*

tHeibigt Hat, unb enblidj att ben Bettungen, roeldje
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Wir überlassen die unpartheiische Beurtheilung
des in Ltrepszzriv Seitens der Sachsen verübten
Racheaktes dem Leser und sprechen nur den ge-
rechten Wunsch aus, daß in Zukunst unschuldige
und nnbetheiligte Einwohner nicht mehr für die auf
ihrem Terrain vorgekommenen Kriegs Ereignisse
verantwortlich gemalt werden,*)

Jn Beziehung auf die Kriegführung im Großen
sollte die Niederlage dcs Obersten von Rex doch

Folgen haben, die der Gcncral Briand wohl schmerlich

erwartete.
Ter Tag von Villers-Bretonneux entschied über

das Schicksal von Amiens, aber, nach dieser Schlacht,
blieb der preußische General von Manteuffel noch

immer in Ungewißheit, ob sich das Gros der französischen

Kräfte beim General Favre oder beim General

Briand befände. Ohne Zweifel märe es für
die Preußen rationeller nnd vortheilhafter gewesen,

den General Favre zu verfolgen und den Sieg von
Villers-Bretonneux auszubeuten. Das Warum
gehört nicht weiter hierher. — Auf die Meldung der

Offensiv-Bewegung des Generals Briand gegen die

Epte und der daraus hervorgegangenen Niederlage
des sächsischen Détachements hörte jeder Zweifel bei

der preußischen Heeresleitung über die den

Operationen fortan zu gebende Richtung auf. Das
große Hauptquartier bezeichnete Rouen als den für
die Pariser Operations-Armee zunächst gesährlichsten

Punkt und der General von Manteuffel zögerte

nicht länger, seinen Operationen dies neue Object

zu bezeichnen.

Somit hatte die Offensive des Generals Briand
gegen Gisors das unverhoffte und wichtige Resultat,

die Armee des Generals von Manteuffel auf
sich zu ziehen und dadurch der degagirten Nord-
Armee die Möglichkeit und Zeit zu geben, sich mit
merkwürdiger Schnelligkeit unter der geschickten und

energischen Hand des Generals Faidherbe wieder

zu organisiren.

*) Ueber da« Hcrrn Leceuturier zu Theil gewordene Schicksal

heißt es in dem mehrfach ctttrtcn Werke „l^,s, guerrs àsns

l'Ouest" Seile 266:

.Man m iß, eaß es die erste Sorge der Preußen beim

Einrücken in etne Start ist, sich Zeitungen zu »erschaffen. DicS

versäumte auch nicht der Kapitän »vn Jarchlt, Adjutant des

Generals vv» Pritzelwitz nach dem Einrücken tn l?Ieur^-sur-^n-
àells am 6. Dezember. AuS einem Journal von Rouen erfuhr

er, welche Theilnahme Heir Lecouturier am Kampfe vvn Ltrö-
xagvI turch scine dcm Gcncral Brianv geleisteten Führer-Dienste

genommen halte. Diese schöne That sollte aber vvn dcn Preußen

grausam bestrast werken. Am 7. Dezember ließen sie sich daS

HauS LervuturterS zeigen, um dasselbe dcr Plünderung Preis zu

geben. Der Kommandant der Erecution?-Mannschaft (eine

Abtheilung deê 1. Jäger-BataillonS) glaubte seine Leute vorher

haranguiren und zum ZerstörungSmerke anreizen zu müssen; nur

zu gut befolgte man setne Instruktion; der Befehl wurde in un-

barmherziger Weise auSgesührt und das Feucr zerstörte das. waS

der Plünderung und der Verwüstung entgangen wir.
Dieser Akt dcS VandaliSmuS ist preußischersetts um so weniger

zu entschuldigen, da die Preußen die von ihren Verbündcten

ausgeführten Repressalien zu mißbillige» schiene»; die That von

?leur^-sur-^,nàells ist aber viel »erabschcuungSwürdtger, denn

sie ivrndc mit kaltem Blute ausgeführt, während dte Sachsen in

Strènagnzr in leidenschaftlich-zorniger Aufwallung haudclten.

Der Ueberfall von Ltr6pa>zuv giebt uns eine

allgemeine, wohl zu beherzigende Lehre. Nichts im
Kriege ist schädlicher, als Unthätigkeit und daraus
entstehende Sorglosigkeit; man Zoll nie glauben,
daß eine Unternehmung unmöglich sei. Gewiß ist,
daß die Ausführung von Uelurfällen heutzutage
Schwierigkeiten begegnet, die ehemals nicht
vorhanden waren. Aber die Sache geht, trotz aller
Schwierigkeiten, auch heute noch, wie mir gesehen

haben; denn der Krieg führt häusig Lagen herbei,

wo wir außer Stande sind, eine richtige, schützende

Vorpostenkette auszustellen, wo die physischen und

moralischen Kräfte der Truppen des einen Thcils
erlahmen, der Mechanismus des Sicherheitsdienstes
also stockt, und so Lücken und Mißgriffe entstehen,

welche der Gegner nur zu bemerken braucht, um
einen glücklichen Ueberfall auszuführen. Im Kriege
ist Alles möglich, man soll sich daher anch stets

auf Alles Mögliche vorbereiten.
>s. v. Lorib».

Zum Antrag des Herrn Oberstlt. Conrant.

Herr Oberstlt. Courant, dessen Namen wir in
dem neuesten Militär-Etat unter den höhern
Ofsizieren aufgeführt sinden, der uns aber sonst nur
als Sängerbruder und unvermeidlicher Festredner
bekannt ist, hat es für gut befunden, an der Dele-

girten-Versammlnng des eidg. Ossiziers-Vereines
in Herzogenbuchsee den Antrag, welchen Herr
Oberfeldarzt Dr. Ziegler früher am bernischen Offiziers»
Fest gestellt, der damals aber nicht angenommen
wurde, wieder aufzunehmen. Herr Courant ist

noch etwas weiter gegangen und hat die Haltung
der „Militär-Zeitung" eine klägliche genannt.

Es ist möglich, daß Herr Oberstlt. Courant,
indem er der „Allg. Schw. Militär-Zeitung" den

Eselstritt ungestraft versetzen zu dürfen glaubte,
sich seine militärischen Sporen verdienen wollte.

Jn Interesse der Disciplin und des Geistes der

Armee antworten wir dem Hrn. Oberstlt. Courant
heute ebenso wenig in eingehender Weise als uns

s. Z. der Antrag des Hrn. Oberst Steinhäuslein:
„Gebaren und Sprache der „Militär-Zeitung"
zu mißbilligen", zu einer Entgegnung veranlassen

konnte.

Wirhaltendie „Militär-Zeitung" nicht

sür das geeignete Blatt höhere Truppen-Offiziere
herunterzusetzen und werden dieses so lange als

möglich zu vermelden suchen, selbst wenn uns dieses,

wie heute, keine kleine Ueberwindung kostet.

Die Herren Obersten Steinhäuslein, Courant
und Consorten können daher einstweilen auf den

an dem Berner Osfiziers-Fest und bei der Dele-

girten-Versammlung in Herzogenbuchsee gesammelten

Lorbeeren ausruhen.
Bei dieser Gelegenheit sprechen wir dem Herrn

Oberstlt. Moser für seine energische Bekämpfung

des Antrags Ziegler in Bern, dann dem höhern

Offizier, welcher die viel angegriffene „Militär»
Zeitung" kürzlich in den „Basler Nachrichten»

vertheidigt hat, und endlich all den Zeitungen, welche
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in SlttgelegenHeiten, roo roir felbft nidjt eintreten

fönnten, unfere Sßattei ergriffen Haben, unfern auf*
ridjtigen ©auf auä.

©ie Rebaftion.

Unfere äSorbrrcttung auf bag ©djittjengcfcajt in
ber «SirjTotrjt. Serlin. SBerlag oon SJtobert

OppenHeim. 1875. ®r. 8°. ©. 48. Sßreiä

75 ©tä. (©(Htufj.)
SBir muffen ^ier auf bie roeitere SluäfüHrung

oerjidjten unb oerroeifen auf bie ©djrift felbft.
auf ©eite 18 roirb baä Wijjltdje, Sruppen oer*

jdjiebener ©orpä im ©efedjt ju mijdjen, befprodjen
unb bie Mittel angegeben, roeldje biefeä heutigen
Sageä oft nidjt ju oernteioenbe S3ermifdjen roeniger
fdjäblidj ju madjen geeignet flnb.

,,©ie grofje SBicHtigfeit, roeldje barin befteHt, ben

©olbaten in b en SBraoour, alfo SBertrauen, forbern«
ben Momenten beä ©efedjteä in feiner Sruppe
unter bem 23efeHl feiner SBorgefefeten ju erHalten,
roirb aüfeitig aiierfannt; ebenfo bie naHe liegenbe
©efaHr, roeldje für bieä Sßerbleiben unter SBertrauen
erroedenben SBerHältniffen in bem ©urdjeinanber*
mifdjen meHrerer SntppentHeite fofort entfterjen

mufj. ©ieä SBermiJdjen rourbe nadj ber reinen
SHeorie nidjt fdjä&lidj fein, benn biefe fönnte oer*

langen, bafe ieber ©olbat febem audj iHm fremben
SBorgefefeten feinem ©tbe gemäjj mtt gleidjem ©ifer
folge. Sßraftifd) aber roirb bies nidjt erreidjt roer*
ben. SlbgefeHen oon ben ©djroierigfeiten in burdj*
einanber gemifdjten Stuppen bie rafdje 33efeHlä=

SBeitergabe ju fiebern, fetjlt audj baä nottjroenbige,
gerooHnHeitämäfjige SBertrauen gegenüber fremben
SBerHältniffen.

SBann beginnen nun biefe fremben SBerHältniffe
iHren fdjäblidjen ©influfj ju äufjern? ©elbftoer*
ftänblidj ift eä für ben ©olbaten junädjft fein un*
mittelbarfler täglidjer Umgang, feine Äorporalfdjaft,
bie iHm am toenigften frembe ift, unb er roirb fidj
in biefer am rooHlften uub ftdjerften fügten, ©ie
©ompagnie in regelmäßiger unb einfadjer Slrt burd)
ben Bufammentritt ber Äorporalfdjaften ju for«
tniren, roirb baHer feine überflüffige Äünftelei fein
Sin ber SBermifdjung biefer fleinften SlbtHeitungen
aber fann man feinen Slnftofj neHmen, oHne uner*
füübare Slnfprüdje an bie Orbnung im ©efedjt ju
fteüen. SBei einiger ©auer beä Sßerroeilenä in ber
©ompagnie, namentlidj roenn prineipieü öftere SBer*

fefeungen jroifdjen ben Äorporalfdjaften ftattfinben,
roirb audj ber eingejogene föeferoift ober ber nad)»
gefenbete ©rfaferefrut fidj roobl berartig in ber
©ompagnie befannt madjen, bafj er ftdj an feinem
Sßunfte berfelben frembe, oielmeHr aüen Witgliebern
berfelben oertraut füHle. Slnbrerfeitä roerben audj
bie Offijiere unb Unterofftjiere ber ©ompagnie nadj
einiger Bett aüe Seute unb iHre ©igenfdjaften Hin*
reidjenb Tennen, um auf fie iHren ©influfj äufjern
ju fönnen. ©iefe SBefanntfdjaft roirb im SBefent*
lidjen oermittelt burdj ben täglidjen genauen SBer*

feHr beä innern ©ienfteä, fein nodj fo forgfältig
unb umfaffenb betriebener äufjerer ©ienft fann jene
SBefanntfdjaft fidjer beroirfen.

©ine foldje ©ompagnie roirb oHne ju grofje ®e*
farjr in ftdj ganj burdjeiuanber gemifdjt roerben

fönnen; roenn audj baburdj bie Orbnung unb

Seidjtigfeit ber SBefeHlägabe, alfo bie SBeroeglidjfett
leibet, fo roirb bodj bie SBerroenbbarfeit aud) in
broHenbfter ©efaHr nidjt baburd) aufgeHoben roerben.

Slud) bie 23eroegltd)Teit einer in fidj ganj burdjein*
anber gemifdjten ©ompagnie rourbe fidj nodj erHeb»

lidj fteigem laffen, roenn bie Wannfdjaften burdj
oielfadje Uebungen im grieben fidj meHr an biefe

äufjerlidje Unorbnung geroöHnen fönnten alä eä

biäHer ber gaü roar. ©iefe Uebungen aber er*
fdjeinen utterläfjlidj, fobalb man jugiebt, bafj eine

SBermijdjung ber Bu8e unb ©eftionen in ber ©om*

pagnie im lebHaften ©efedjt notHroenbig eintreten
mufj."

©er §err SSerfaffer ift ferner ber geroifj feHt

ridjtigen Slnfidjt, bafj, roenn fdjon eine Wifdjung
ber Sruppen notHroenbig fei, biefe roeniger auf fidj
Habe, roenn Sruppen beäfelben ftatt oerfdjiebener
SRegimenter oermengt roerben, roeil im Sftegtmente

nod) baä SBertrauen ju ben SBorgefefeten unb Äame»

raben fidj erHalten läfjt auä folgenben ©rünben:
baä Offijiercorpä eineä 3tegimenteä fennt fid) unter»

einanber, ba SBerfefeungen unb bie gt öfteren Uebungen
eine perfönlidje — ein oielerlei umfaffenber ®e«

fdjäftäoetfeHr bie nöHere SBefanntfdjaft aüer Wit*
glieber oermittelt; baä Offijiercorpä beä Infanterie»
3ftegimentä ift felbftftänbig, grofj genug, in fidj
abgefdjloffen, fein SBerfeHr mit bitten anberer SJtegi»

menter audj berfelben SBrigabe ober ©arnifon ift
ein rein äufjerlidjer, ber fein engeä SBanb attge*
meinen gegenfeitlgen Sßertrauenä erjeugt. Slud)

ben Unteroffijieren unb Wannfdjaften finb bie

fämmtlidjen Offijiere roenigftenä äufjerlidj befannt,
unb finb bie erftern geropHnt, bie lefeteren in oiel*
fadjem SBedjfel atä SBorgefrfete iHnen gegenüber auf*
treten ju feHen. gerner: ber ©rfafe eineä benimm*
ten Sanbfirtdjeä roirb burdjeinanber in iebem SJtegi*

mente ben ©ompagnien jugetHeilt; Seute berfelben

©egenb finben fidj itt aüen ©ompagnien, fie finben
überaü SBefannte im tfeegimente, nidjt aber in einem

anbern, feitbem jebeä Regiment feinen eigenen 33e*

jirf Hat. Slujjerbem fann ber ©olbat im ©efedjt
feine SSerftanbeäoperationen maajen, fonbern braudjt
Rnnlidje Beidjen, um fidj juredjt ju finben: ©ie
garbe ber Sldjfelflappe jieHt iHn an, aber erft bei

feiner Stummer füHlt er ftdj Heimifd). ©nblid)
bilbet fid) audj im Otegimente in ber langen ©auer
beä benfelben Offijieren gemeinfamen ©ienftbe*
triebeä audj unter roedjfelnben Äotnmanbeuven eine

einigermaßen gleidjmäfjige Slrt beä SBerjaHrenä auä,
bie ben Wann audj in einer anbern ©ompagnie
rafdj einen Sßlafe finben läfjt. — Sluä biefen ©rün*
ben fdjeint ein ganj bebeutenber Unterfdjieb barin

ju liegen, ob bie SBermifdjung ber Sruppen in ber

©efedjtälinie über ben SJtegimentäoerbanb H"tauä=

geHt, ober fidj roenigftenä in biefen ©renjen Hält.
Sluf ©eite 42 finben rotr golgenbeä: ,,©ie©om*

pagjtien finb Heute biejenigen SHeile ber grofjen

ganjen Slrmee, in roeldjen baä reglementarifdje, baä

biäciplinare ©jretjieren feinen ©ife H<tt> ©aä ©om*
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in Angelegenheiten, wo wir selbst nicht eintreten

konnten, unsere Partei ergriffen haben, unsern auf'
richtigen Dank aus.

Die Redaktion.

Unsere Vorbereitung auf das Schützengefecht in
der Schlacht. Berlin. Verlag von Robert
Oppenheim. 1875. Gr. 8°. S. 48. Preis
75 Cts. (Schluß.)

Wir müssen hier auf die weitere Ausführung
verzichten und verweisen auf die Schrift selbst.

Auf Seite 18 wird das Mißliche, Truppen
verschiedener Corps im Gefecht zu mischen, besprochen

und die Mittel angegeben, welche dieses heutigen
Tages ost nicht zu vermeidende Vermischen weniger
schädlich zu machen geeignet stnd.

„Die große Wichtigkeit, welche darin besteht, den

Soldaten in d en Bravour, also Vertrauen, fordernden

Momenten des Gefechtes in seiner Truppe
nnter dem Befehl seiner Vorgesetzten zu erhalten,
wird allseitig aiierkannt; ebenso die nahe liegende
Gefahr, welche für dies Verbleiben unter Vertrauen
erweckenden Verhältnissen in dem Durcheinandermischen

mehrerer Truppenthette sofort entstehen

muß. Dies Vermischen würde nach der reinen
Theorie nicht schädlich sein, denn diese könnte
verlangen, daß jeder Soldat jedem auch ihm fremden
Vorgesetzten seinem Eide gemäß mit gleichem Eifer
folge. Praktisch aber wird dies nicht erreicht werden.

Abgesehen von den Schwierigkeiten in
durcheinander gemischten Truppen die rasche Befehls-
Weitergabe zu sichern, fehlt auch das nothwendige,
gewohnheitsmäßige Vertrauen gegenüber fremden
Verhältnissen.

Wann beginnen nun diese fremden Verhältnisse
ihren schädlichen Einfluß zu äußern? Selbstverständlich

ist es für den Soldatcn zunächst sein

unmittelbarster täglicher Umgang, seine Korporalschaft,
die ihm am wenigsten fremde ist, und er wird sich

in dieser am wohlsten und sichersten fühlen. Die
Compagnie in regelmäßiger und einfacher Art durch
den Zusammentritt der Korporalschaften zu
formiren, wird daher keine überflüssige Künstelei sein
An der Vermischung dieser kleinsten Abtheilungen
aber kann man leinen Anstoß nehmen, ohne
unerfüllbare Ansprüche an die Ordnung im Gefecht zu
stellen. Bei einiger Dauer des Vermeilens in der
Compagnie, namentlich wenn principiell öftere
Versetzungen zwischen den Korporalschaften stattfinden,
wird auch der eingezogene Reservist oder der
nachgesendete Ersatzrekrut sich wohl derartig in der
Compagnie bekannt machen, daß er flch an keinem

Punkte derselben fremde, vielmehr allen Mitgliedern
derselben vertraut sühle. Andrerseits werden auch
die Ofsiziere und Unterofsiziere der Compagnie nach

einiger Zeit alle Leute und ihre Eigenschaften
hinreichend kennen, um auf ste ihren Einfluß äußern
zu können. Diese Bekanntschaft wird im Wesentlichen

vermittelt durch den täglichen genauen Verkehr

des innern Dienstes, kein noch so sorgfältig
und umfassend betriebener äußerer Dienst kann jene
Bekanntschaft sicher bewirken.

Eine solche Compagnie wird ohne zu große
Gefahr in sich ganz durcheinander gemischt werden

können; wenn auch dadurch die Ordnung und

Leichtigkeit der Befehlsgabe, also die Beweglichkeit
leidet, so wird doch die Verwendbarkeit auch in
drohendster Gefahr nicht dadurch aufgehoben werden.
Auch die Beweglichkeit einer in sich ganz durcheinander

gemischten Compagnie würde sich noch erheblich

steigern lassen, wenn die Mannschaften durch

vielfache Uebungen im Frieden sich mehr an diese

äußerliche Unordnung gewöhnen könnten als es

bisher der Fall war. Diese Uebungen aber
erscheinen unerläßlich, sobald man zugiebt, daß eine

Vermischung der Züge und Sektionen in der
Compagnie im lebhaften Gefecht nothwendig eintreten
muß."

Der Herr Verfasser ist ferner der gewiß sehr

richtigen Ansicht, daß, wenn schon eine Mischung
der Truppen nothwendig sei, diese weniger auf sich

habe, wenn Truppen desselben statt verschiedener

Regimenter oermengt werden, weil im Regimente
noch das Vertrauen zu den Vorgesetzten und Kameraden

stch erhalten läßt aus folgenden Gründen:
das Offiziercorps eines Regimentes kennt stch

untereinander, da Versetzungen und die größeren Uebungen
eine persönliche — ein vielerlei umfassender
Geschäftsverkehr die nähere Bekanntschaft aller
Mitglieder vermittelt; das Ofsiziercorps des Infanterie-
Regiments ist selbstständig, groß genug, in sich

abgeschlossen, sein Verkehr mit denen anderer
Regimenter auch derselben Brigade oder Garnison ist
ein rein äußerlicher, der kein enges Band
allgemeinen gegenseitigen Vertrauens erzeugt. Auch

deu Unteroffizieren und Mannschaften sind die

sämmtlichen Ofsiziere wenigstens äußerlich bekannt,
und sind die erstern gemhhnt, die letzteren in
vielfachem Wechsel als Vorgesetzte ihnen gegenüber auf^
treten zu sehen. Ferner: der Ersatz eines bestimmten

Landstriches wird durcheinander in jedem
Regimente den Compagnien zugetheilt; Leute derselben

Gegend sinden sich in allen Compagnien, ste sinden

überall Bekannte im Regiment?, nicht aber in einem

andern, seitdem jedes Regiment seinen eigenen Bezirk

hat. Außerdem kann der Soldat im Gefecht
keine Verstandesoperationen machen, sondern branchi
sinnliche Zeichen, um sich zurecht zu sinden: Die
Farbe der Achselklappe zieht ihn an, aber erst bei

seiner Nummer fühlt er stch heimisch. Endlich
bildet sich auch im Regiments in der langen Dauer
des denselben Ossizieren gemeinsamen Dienstbetriebes

auch unter wechselnden Kommandeuren eine

einigermaßen gleichmäßige Art des Versahrens aus,
die den Mann auch tu einer andern Compagnie
rasch einen Platz sinden läßt. — Aus diesen Gründen

scheint ein ganz bedeutender Unterschied darin

zu liegen, ob die Vermischung der Truppen in der

Gefechtslinie über den Negimentsverband hinausgeht,

oder sich wenigstens in diesen Grenzen hält.
Auf Seite 42 finden wir Folgendes: „Die

Compagnien sind heute diejenigen Theile der großen

ganzen Armee, in welchen das reglementarische, das

disciplinare Exerzieren seinen Sitz hat. Das Com-
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